
 

 
 

Stand: 12/2016 

KfW Entwicklungsbank 

 Projektinformation 
Durchgeführt von: 

Wasser – Peru 

Sauberes Wasser für die Metropole Lima 

Perus Hauptstadt Lima liegt in einem wüstenarti-
gen Landstrich. Hier fällt fast nie Regen. Lima ver-
sorgt sich durch Wasser aus den Anden, das aber 
immer knapper wird. Der städtische Wasserver-
sorger SEDAPAL setzt ein riesiges Reformpro-
gramm für die Wasserver- und Abwasserentsor-
gung um. Dabei unterstützen ihn internationale 
Geber, darunter Deutschland durch die KfW 
Entwicklungsbank. 

Ausgangslage 
Lima ist nach Kairo die zweitgrößte Stadt der Welt, die 
in einer Wüste gelegen ist. Die peruanische Haupstadt 
hat mehr als acht Millionen Einwohner – täglich kom-
men neue hinzu. Die exakte Einwohnerzahl ist schwer 
zu bestimmen, denn viele Menschen leben in informel-
len Armensiedlungen, vor allem an den Hängen im 
Nordosten der Stadt. In diesen Vierteln sind viele 
Haushalte nicht an die öffentliche Trinkwasserversor-
gung angeschlossen. Eine Million Menschen in Lima 
hat keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser. Rund 1,5 
Millionen sind nicht an die Abwasserentsorgung ange-
schlossen. Ihre Abwässer fließen in Flüsse oder direkt 
in den Pazifik. 
 
Der Wassermangel in der peruanischen Hauptstadt 
wird durch den Klimawandel verschärft. Denn in Lima 
fällt kaum Regen. Die Stadt versorgt sich durch Wasser 
aus dem Fluss Rimac, der seinerseits durch Gletscher 
der Anden gespeist werden. Doch aufgrund des Klima-
wandels ziehen sich die Gletscher zurück. In der Tro-
ckenzeit von Mai bis November führt der Rimac weniger 
Wasser, als die Einwohner Limas verbrauchen. Dann 
wird Wasser aus Stauseen in den Anden zusätzlich in 
den Fluss eingespeist. Unterhalb der Stadt Lima trock-

net der Fluss Rimac bereits jetzt die meiste Zeit des 
Jahres aus. Der Wassermangel wird verschlimmert 
durch den schlechten Zustand der Versorgungsnetze. 
Bis zu 40 % des Trinkwassers im Norden der Stadt 
versickert in undichten Leitungssystemen – es bleibt 
ungenutzt. 
 
Auch das Abwasser wird unzureichend gereinigt. Nur 
20 % des Abwassers wird in Kläranlagen wieder aufbe-
reitet. Der große Rest fließt ungeklärt in den Pazifik. In 
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den 90er Jahren trat eine Cholera-Epidemie entlang der 
Küste auf, deren Ausbruch auf die ungereinigten Ab-
wässer der Stadt Lima zurückgeführt wurde. Auch in-
dustrielle Abwässer fließen ungeklärt direkt ins Meer. 

Projektansatz 
Gemeinsam mit der japanischen Entwicklungsagentur 
JICA, der interamerikanischen Entwicklungsbank IDB 
und der Weltbank unterstützt die KfW Entwicklungs-
bank den Ausbau sowie die Rehabilitierung der Was-
serversorgung und der Abwasserentsorgung und -
reinigung von Lima. Dabei fördert sie drei Projekttypen: 
 
1.) Den Wasserverlust einschränken. 

Vor allem in den nördlichen Stadtvierteln Limas, in 
denen viele arme Menschen leben, unterstützt die 
KfW die Erneuerung und teils auch Erweiterung der 
Wasserver- und Abwasserentsorgung. Der staats-
nahe Wasserversorger SEDAPAL, der größte des 
Landes, erhält dafür einen Kredit. 

 
2.) Abwasser reinigen und wieder verwerten. 

Die KfW unterstützt SEDAPAL mit einem weiteren 
Kredit für den Bau einer Kläranlage in Lima. Das 
gereinigte Abwasser soll später zur Bewässerung 
von Parks und Grünflächen verwendet werden. Der 
Bau weiterer Klär-anlagen ist geplant. Die industri-
ellen Abwässer werden bei der Planung stets be-
rücksichtigt. 

3.) Anpassung an den Klimawandel. 
Der Klimawandel verschärft den Mangel an Wasser 
in Lima. Begleitende Projekte zielen auf die Moder-
nisierung bestehender Anlagen und den verbesser-
ten Betrieb ab. Daher berät die KfW SEDAPAL et-
wa beim Umgang mit industriellen Abwässern. Sie 
setzt sich für einen „Plan Verde“ („Plan Grün“) ein, 
damit die Groß-stadt Lima mehr Grünflächen erhält, 
in denen die Bevölkerung ausspannen kann. 

Wirkungen 
Durch die von der KfW finanzierten Vorhaben werden 
die Einwohner der ärmeren Stadtviertel von Lima mit 
sauberem Trinkwasser versorgt. Für sie wird der Preis 
für das Wasser sinken. Denn in den Armenvierteln be-
zogen viele Familien bisher ihr Wasser aus Tankwagen, 
was besonders kostspielig ist. Wer sich auch die neuen 
Wassergebühren nicht leisten kann, wird subventionier-
te Preise erhalten. 
Auch einige Industriebetriebe sollen in Zukunft an die 
neue Kläranlage angeschlossen werden, um die für die 
Umwelt besonders gefährlichen Industrieabwässer zu 
entsorgen. Das gereinigte Wasser wird in einen Kanal 
eingespeist, aus dem städtische Parks und Grünflächen 
bewässert werden. Diese Lösung entlastet das Trink-
wassernetz, das bisher auch für die Bewässerung der 
Grünanlagen genutzt wurde. Ziel der Stadtverwaltung 
ist es, bis 2020 die Fläche der städtischen Grünanlagen 
um die Hälfte zu vergrößern, denn Lima hat bisher im 
weltweiten Vergleich viel zu wenig Parks. Die neue 
Lösung der Bewässerung mit Brauchwasser lässt die 
Umsetzung des ehrgeizigen Plans der Stadtverwaltung 
einen Schritt näher rücken. 

 

Die KfW Entwicklungsbank finanziert den Bau von Kläranlagen für die 
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